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Die Hoermanns 


Roman von Karl Buſſe. 
7. Fortſetzung). (Nachdruck verboten.) 
zWollen Sie mich durchaus böſe machen, Fräulein 
e? 14 


[von einem wunderlich großen herzbeklemmenden Gefühl, 
Idas aus Angſt, Seligkeit und Erwartung gemiſcht war, 
ließ ich ihre Hand nicht los. a 
„Jetzt kommt der Gänſebraten,“ ſagt' ich, und die 
Hand feſter drückend⸗ „Ein ſchönes, ſchönes NR 
Aber als ob ich bei meinen eigenen geflüſterten 
Worten inne würde, daß dies für heute der Abſchied ſe i 


Len 


würde, erſchrak ich, wollte den unvermeidlichen Abſchied 
hinauszögern, fand aber nicht die Worte. 


meinen Armen nach allen Seiten, 


achtung bewunderte ſie den Schatz. „Das iſt ja viel zu und ohne Heftigkeit, und als ſie merkte, daß es vergebens 


viel, viel zu viel.“ a a 
Aber jauchzend, als ſie den Deckel abgehoben hatte: 
„Petitsfours ſind auch drin der ganze Kaſten voll! 


Jeſus, woher wußten Sie denn, daß ich ſolch Süß⸗ ſtieß zwar — lächerlich genug — im Dunklen meine Naſe 
maul bin?“ 


gegen ihre Backen, doch ſchließlich fand ich ihren Mund 
Das ward nun eine feine Wanderſchaft durch. 


Flocken und Dunkel. Die kleine Naſchkatze konnt ſich nicht geſchrien hätte, den 
nicht bezähmen, hin und wieder zu proben, und hatte widerung und fühlte da 
ſie was beſonders Schönes entdeckt, ſo drückte ſie verzückt G ſichtes. Se 
die Augen zu: „Nein, das müſſen Sie auch koſten > Nur Augenblicke 2 
bitte!“ Und ſteckte mir mit ſpitzen Fingern die übrig ſich darin die Fülle vieler Jahre „und von 
gebliebene Hälfte in den Mund. Wahrſcheinlich hätten etwas Ewigem durchſchauert, hätt' ich ſo Stunden 
ſäumen können, wenn die Kleine nicht klüger geweſen 
wär, Sie entwand ſich mir, flüſterte zweimal raſch 
„hob ſich zu einem letzten 
flüchtigen Kuß auf die Spitzen und lief leiſe die Treppe 


empor. 


was wird Mutter denken!“ > 2 
Ich tröſtete fie, daß ich ja den Hausſchlüſſel hätte 
und daß ſie einfach zu ſpäten Geſchäftsſchluß vorſchützen 
könnte. Jedenfalls rannten wir ſpornſtreichs der Kom⸗ 
mandantenſtraße zu. Von der Ecke aus lief ich voran, 
ſchloß auf und wartete, bis Lene da war. = 
Aber das Licht e war ſchon gelöſcht, und ſo 
mußten wir uns die pe im Dunklen in die Höhe 
taſten. Lene Beyer ſtieg mir voran, da ich noch raſch 
nach Streichhölzern ſuchte, und ich blieb dann dicht hinter | 3 
ihr, meine Hand glitt das Geländer empor wie die ihre, 
und ich hörte in dem Schweigen ihre Röcke vor und über 
mir raſcheln. Zu ſehen war faſt nichts. Nur an den 
Treppenabſätzen hob ſich ihre Geſtalt gegen die dämm⸗ 
rigen Flurfenſter. i : 


uſchte, ein 


SEN 


' biſt ja gar nicht ausgeſchloſſen — auch dich hat jemand 
3 lieb — auch für dich iſt alle Menſchenſeligkeit da, und 
5 dir gehört das beſte, liebſte, herrlichſte Geſchöpf! 
ih x Das kann keiner fallen, der's nicht erlebt hat. „Dank, 
> x Dank, Dank“ hab' ich gejagt und nach dem Himmel ges 
} n blickt, als müſſe Gott es ſo beſſer hören. Und wie eine 
Antwort blitzte es droben, wo doch alles ſternenlos war, 
1 auf, ein goldener Schimmer traf mich: er lam vom 
goldenen Kreuz einer Kirche. 
Mühſam orientiert' ich mich, wo ich eigentlich war. 
Da zog ſich das Engelufer entlang. Unten rann ſchwarz⸗ 
dunkles Waſſer. Drüben hob ſich der große Bau von 
Bethanien. Mir fiel ein, daß eine Schweſter meiner 
Mutter in dieſem Krankenhauſe geſtorben war. Auch 
jetzt gab es darin Menſchen, die ſich quälten und ſtarben, 
im Fieber raſten oder ſtumpf den Tod erwarteten. Aber 
der Gedanke dämpfte mein Glück nicht, er erhöhte es 
nur. Faſt triumphierend ſah ich hinüber zu dem großen 
grauen Gebäude, und übermächtig ging es mir auf, wie 
herrlich jung ich ſelber noch ſei, wie weit und endlos 
das Leben noch vor mir liege, und daß dieſes Leben ſeit 
heute über alle Maßen berauſchend und ſchön wäre 


— 


Ilſe Hoermann hatte den langen Cruſius wicht 
unterbrochen. 
Die übliche Kleinmädchengeſchichte, wie ſie jeder 

Student erlebte! Wenn man zwei Brüder hatte, kannte 
man das. Rührend nur wie der lange Menſch jedes 
Wort, jede kleinſte Einzelheit behalten hatte! And merk⸗ 
würdiger noch, wie die Erinnerung ihn überwältigte! 

Ein ſeltſamer Blick: Biſt du das wirklich? Wo haſt 
du das her? Es war, als ob der Rieſe vor ihr plötzlich 
ein anderes Geſicht bekäme. Konnte der Stockfiſch ſo 
glühen? In ihrer Bruſt, ihr ſelbſt unverſtändlich, 
ſpwannte fi etwas. ’ 3 
Weiter!“ ſagte ſie ſchließlich, da er noch immer 
keine Anſtalten machte, fortzufahren. 5 


2 


zögernd. „Eigentlich könnt' ich überhaupt ar 
hab' Lene Beyer nicht wiedergeſehen.“ N 
Doch als fie verwundert emporblickte: „Nicht wieder: 
geſehen?“ verbeſſerte er ſich raſch: „Ich meine natür⸗ 
lich, ſpäter — nach dem heiligen Abend gab es vorerſt 
noch zwei ſchöne Monate. Auch da konnten wir ſwar 
nicht oft beieinander ſein, aber von Zeit zu Zeit ſtahl 
ſich Lene eine Stunde ab, und da ſaßen wir irgendwo 
in einer Konditorei und aßen Apfelkuchen und waren 
glücklich. Doch mit dem Semeſterſchluß endete 
Freude für immer. Mein Onkel, der aus ſeiner pom⸗ 
merſchen Ecke das ganze Berlin mit Mißtrauen be⸗ 
trachtete, wollt' mich partout nach Greifswald zurück⸗ 
haben. 5 ER 
„Ich hab's der Kleinen erſt im letzten Augenblick 
geſagt, und auf der Treppe. auf der wir uns zuerſt be⸗ 
gegnet waren, haben wir auch Abſchied genommen. Als 
ich am nächſten Vormittag ſchon im Zuge ſaß und noch 
einmal hinausjah, ſtürmte, gerade als das Abfahrts⸗ 
zeichen gegeben ward. Lene auf den Bahnſteig. Sie 
trug Blumen in der Hand. Aber es war zu ſpät. Sie 
konnt' nur noch mit dem Taſchentuch winken. Die 
Blumen mußte fie zurücktrugen. 6 
Ja, und ſeitdem hab' ich ſie nicht wiedergeſehen.“ 
Iſſe Hoermann ſchüttelte den Kopf. Wie er das 
erzählte abgeriſſen, nebenſächlich, ohne rechte 
Wärme. Als wär es überflüſſig! Als wären ſelbſt die 
nackten Tatſachen zuviel! Und vorhin hatte er nicht 
genug bei allen Einzelheiten 
Was hieß das? Bexeute 
Odex ſteckte in dieſem Schluſſe, den er ſo ſchnell 
rang, das Enttäuſchende — alles, was ihm pein⸗ 


e V RE 
verſtehe das nicht,“ ſprach ſie halb für ſich. 
A gewiß auch korreſpondiert — nicht?“ 


hören. Jch 


Chiffrebriefe. 


N 


Es iſt nicht mehr viel zu erzählen,“ erwiderte er 


die 


verweilen können. je 
er die ganze Beichte ſchon? 


haben wir das das heißt. Ich ſchrieb 
Auf die beiden erſten h 


en mit einem Gruß. Auf den Na NE 


> 


dritten nichts mehr. Ich haste gleich gemerkt, daß Lene 
ungern die Feder in die Hand nahm. Es lag ihrem 
ganzen Weſen fern. Sie hatte auch eine ungelenke 
Schrift, eine große ſteile Kinderſchrift. Und fie konnte 
ſich wohl überhaupt nicht recht gewandt ausdrücken, 
ſcheute ſich halb vor mir und ließ es deshalb ganz. 
Wenigſtens denk' ich es mir ſo ...“ 

„Das wird es wohl ſein,“ ſagte Ilſe. Sie lächelte 
ganz leicht. „Uebrigens, wie lange fährt man denn nach 
Greifswald? Liegt das ſo ganz aus der Welt?“ 

„Daß ich nicht mal nach Berlin hätt“ rüberkommen 
können, meinen Sie? Ach Gott, ja und nein wenn 
man erſt in ſolchem Neſt ſitzt ... und dann das immer 
näher rüdende Examen .. und ein Held an Unter⸗ 
nehmungsluſt bin ich ja doch ſchließlich auch nicht gleich 
geworden. So hat es zwei Jahre gedauert, bis ich 
wieder Berliner Pflaſter trat. Ich war Probekandidat 
damals, und in den Herbſtferien kam ich rüber. Bin 


auch gleich nach der Kom mandantenſtraße gewandert, 


aber das Haus war ſchon geräumt und ſollte abgebrochen 
werden, nur im Hof wohnten noch wenige Mieter. Von 
einem erfuhr ich, daß Lenes Mutter geſtorben wäre und 
das Mädchen die Wohnung aufgegeben hätte. Dann 
ging ich zum Blumengeſchäft von Röſe & Dieckmann — 
aber ich hab' vergebens gewartet. In den folgenden 
Jahren hab' ich noch dies und das verſucht — möglich, 
daß ich nicht vor die rechte Schmiede gekommen bin — 
jedenfalls waren meine Bemühungen fruchtlos“ 

Nach einer Pauſe: „Deshalb iſt mir ihr Bild doch 
lebendig geblieben.“ 5 

Es klang wie ein abſichtlich verſtärktes Bekenntnis, 
auf das man ſich feſtlegt. 

Da ſtand Ilſe Hoermann auf. Sie ſtand jetzt dicht 
vor ihm. N 


„Darf ich Sie mal was fragen, Herr Doktor? Aber 


bitte ehrlich: Haben Sie es ſehr bedauert, daß alle Ihre 


Bemühungen erfolglos blieben?“ : : 

Er ſtutzte und trat einen Schritt zurück. 
ene, ua Er 

„Ob Sie vielleicht.. ja, wie joll ich mich aus⸗ 
drücken? ſchließlich geht doch auch im großen Berlin 
kein Menſch verloren. vielleicht wollten Sie 
dieſe Lene Beyer gar nicht fo ernſthaft wiede finden.“ 

Er wurde rot und wehrte lebhaft ab: „Nein, nein, 
was denken Sie? Wie kommen Sie überhaupt darauf?“ 

„Ich weiß ſelber nicht ich hatte einen Moment 
ſo das Gefüukt 5 f 
Mit einem halben Seufzer zuckte er die Achſeln. 
„Es iſt eigentlich ſchrecklich,“ ſagte er . . „jeder Menſch 
iſt ſo ganz allein. Und wenn er ſich dem andern auch 
mitteilen möchte — er kann es niemals ganz. Die 
Worte taſten dem Bild immer nur ungeſchickt nach, ſie 
haben vielleicht für den andern eine ganz verſchiedene 
Bedeutung. Ich wollt' Ihnen die Lene Beyer ſo geben, 
wie ſie mir in der Erinnerung ſteht, als dos ſchönſte Ge⸗ 
ſchenk, das mir beſchert war. Ich hoffte, Sie würden 
fie ſchätzen fernen — — 

5 „Warum ſollt' ich das nicht?“ warf Ilſe Hoer⸗ 
mann ein. BY * i 85 
Und mehr noch: lieben ja, lieb haben. Solch 
ein herrliches Geſchöpf .. Können Sie denn das richt 
verſtehen? Es iſt ja möglich, daß manches, was ich 
ſagte, überſchwenglich klang, obwohl ich extra möglichſt 


ö 


dieſes Erlebnis eben etwas unendlich Großes, eine Er⸗ 
löſung und Befreiung. Dieſe Lippen, die mich da auf 


Jugend. Das war etwas unausſprechlich Seliges, und 


froherer, erträglicherer Menſch geworden. 


halten. VV 
Er (Fortſetzung folgt) 


wenig zu ſchwärmen verſuchte — aber für mid war 
der dunklen Treppe ſtreiften, gaben mir Glauben und 2 


Vertrauen. Sie predigten mir, daß auch ich nicht aus 
geſchloſſen ſei vom Glück der Welt und der Freude der 


in dieſem neuen Gefühl und Bewußtſein bin ich ein 
j ter N Dafür hab 
ich eine ſo ungeſtüme Dankbarkeit, und ſie allein würde 
ie ſchon genügen, mir Lenes Bild immer friſch zu er 
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Der Brandſtifter. 
Von Paolo Tegliv. 

Ich ſtehe vor dem Nichts ... Die hundert oder hundert⸗ Nichts. Die Stille iſt fo tief, daß ich ſelbſt das kleinſte Geräuſch 
1 Aide in meiner Brieftaſche ſind mein Letztes Aber vernehmen könnte. Alſo Mut! Vorwärts! 
ich habe eine Frau und zwei Kinder. Dieſe drei Menſchen ſind Jetzt bin ich beim Gartentor. Ich werde es nicht öffnen. 
mir das Teuerſte auf Erden, und ſie leiden zu jehen, überſteigt Das Knarren des Schlüſſels könnte mich verraten, wenn jemand 
meine Kräfte. Könnte ich ihnen nicht diefes bißchen Wohlſtand zufällig vorbeiginge. Es iſt beſſer, ich überklettere die Mauer, 
bieten, mit dem ich ſie bis heute unter namenlofen Opfern um⸗ So, jetzt bin ich ſchon drüben. Während ich auf der Mauer war, 
geben habe, würde mir das entſetzliche Quglen bereiten. Und ſchien es mir, als hätte ich ein Licht hinter den Fenſterläden ge⸗ 
doch bin ich daran, ſie dem Hunger ausgeliefert zu ſehen. Arbeit! ſehen. Aber das kann doch nur eine Halluzination geweſen fein. 
Niemand will mir eine geben. Verwandte oder Freunde, bei Ich ziehe es jedenfalls vor, das Haus nicht zu betreten. Der 
denen ich Hilfe ſuchen könnte, beſitze ich nicht. Meine Einnahme- Heuſchober, der knapp an der Hinterfront ſteht, iſt für meine 
quellen find berſiegt. Soll ich ſtehlen? Nein, in meinem Alter Zwecke wie geſchaffen. Ich zünde ein Streichholz an „ nähere 
ſtiehlt man nicht, ; mich dem Heu., meine Hand zittert... Das Streichholz 
fällt zu Boden Juſtinktmäßig verlöſche ich's mit dem Fuß. 
Nein ich kann nicht! Ich bin ein ehrlicher Menſch! Ich will kein 
Brandſtifter ſein! Wer zwingt mich denn zu dieſer Miſſetat? Wer 
will aus mir einen Sträfling machen? Die Liebe. Die 
Treue ... Ja, es gibt Tugenden, die unter Umſtänden zum 
Verbrechen führen können. Wenn ich meine Familie nicht ſo 
liebte, wenn mein Herz ihren Leiden gegenüber kalt bliebe, wär' 
ich da je auf den Gedanken gekommen, dieſes Haus zu zerſtören! 
Aber was hilft das Grübeln Ich muß! Ich muß! 

Ein zweites Zündholz leuchtet im Dunkeln“ auf, und bald 
darauf ſchießt mir ein herber Geruch in die Kehle. Die Finſter⸗ 
nis iſt ſo dicht ich gar nichts unterfcheiden kann. Während 
ich zurückeile, ich mich um. Noch habe ich den Feuerſchein 
nicht wahrgenommen, bon dem meine ganze Zukunft abhängt. 

„Hände h! Was machen Sie da? Was treiben Sie ſich bet 
Nacht im Felde herum?“ i DEE, 

Ein Schauer läßt mich erſtarren. Die Füße tragen mich 
nicht mehr. Mit übermenſchlicher Kraft richte ich mich auf und 
ee dem alten Förſter, der das Gewehr bereits ergriffen 


nicht verkaufen darf, denn unter dieſer Bedingung habe ich's von 
meinem Vater geerbt. Heut nacht hat ſich ein böſer Gedanke in 


lich, ſo wind mich niemand verdammen. Dieſes Haus gehört mir. 
ser kann mir berbieten, es zu zerſtören? Wem e ich damit 


„Aber Gevatter Landring .“ 5 = 
„Ach, Sie find es, Herr Guerini? Entſchuldigen Sie, aber ich 
vermutete nicht, Sie zu dieſer Stunde hier zu treffen. Ich dachte, 
Sie wären in Rom. Ihre Frau und die Kinder hätten Ihnen 
ja nachfahren ſollen ö 
„So, das wußten Sie?“ > { 
„Gewiß, ich habe ihre Familie ein Stückchen begleitet, ſowohl 
beim Hingehen zur Bahn, wie auf dem Rückweg.“ SET 
„Auf dem Rückweg? : 5 
„Ja, ſie find zum Zug um eim paar Minuten zu ſpät ge⸗ 
kommen. Und da Ihre Frau wegen der Kinder einen ſpäteren 
Zug nicht benützen wollte, verſchob ſie die Reiſe auf morgen früh. 
„Und alle find nach Hauſe zurückgegangen?“ i 
„Natürlich! Wohin denn ſonſt? Abe was iſt das 
dort unten? Um Gottes Willen, Herr Guerini! In Ihrem Haufe 
iſt ja Feuer ausgebrochen!!! = i EEE 
gebe keine Antwort mehr, ſondern laufe wie wahnfinnig 


muß... Ich muß rechtzeitig hinkommen. Schon bin ich vor 
gen geſchloſſenen Gartentor. ſchon öffne ich's mit fiebrigen Hän⸗ 


Sache bin ich jo unbedingt ſicher, daß ich in einer lichten Viſion 
‘jogar das neue Haus erblicke, das ich mir ſpäter einmal anderswo 


Schlange. Die Rauchſchwaden blenden mich, aber ich packe noch 
mit letzter Kraft meine Kinder und ſtürze ins Freie, 8 


„Plötzlich dringt ein merkwürdiges Geräuſch an mein Ohr. 
uer der Angſt durchrieſelt meinen Körper. Was ſoll ich 
wenn ch beg e wache DEN PN Anweſenheit 
dem Gebüſch begreiflich machen? Das Gerä ommt immer 
näher. Meine Augen 5 5 durch die Zweige die Straße ab, 
und ich erblicke den Hund des Forſtwächters. Wenn er mich auf- 
ſpürt . „ wenn er bellt und ſo die Aufmerkſamkeit ſeines Herrn, 
der mit dem Gewehr über dem Rücken. ganz langſam einhergeht, 
auf mich lenkt, bin ich verloren! Schon überkommt mich. der, tolle 
Gedanke, mich zu erſchießen. Ich berühre den Hahn meines Re⸗ 
bolvers und bin entſchloſſen, allem ein Ende zu ſetzen | 
Toto! Toto!“ Die Stimme des Herrn ruft den ar wieder 
zu ſich und wendet die Gefahr von mir ab. Die furchtbare Angſt 
weicht jetzt bon meiner Bruft, und eine unſagbare Erleichterung 
e Stelle. Kraftlos falle ich auf das ſchon feuchte Gras. 
Der 
g weifel der 0 1 mit dem meine Lieben nach Rom fahren. Jetzt 
= e mich ruhiger. Ich bin müde, es befällt mich ein bleier- 


Er zeigt auf ein Zimmer... auf unſer Schlafzimmer, 
Ich verſuche, mich wieder zu nähern, aber ſchon jtürzt das Dach 
it f Getöſe uſammen. Verwundet falle ich zu Boden 
und verfluche meine 5 rülle meine Gewiſſensbiſſe und 
meine Schuld in die flammenerhellte Finſternis der Nacht. — 
(Aut. Ueberſetzung aus dem talienijchen.) 
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; Tiergeipenfter und Gefpenftertiere. 


urchdringend anſah. Schließlich trat dieſe Dame zu ihr mit den 
Worten: „Sie wundern fi 3 daß ich Sie anſehe, 5 ich ſehe 


< 


; 
1 
NH 


in furchtbaren Minuten gegenuber, Badeanzug gegen gauytter⸗ 
fell! Bis endlich, endlich der erlöſende Schuß krachte. Daraufhin 
eilten die Arbeiter herzu und ſahen den Ingenieur im Bade⸗ 
anzug auf dem niedergeſtreckten Tiger ſitzen . 


immerfort auf Ihrer Schulter die Geſtalt eines Papageis.“ Und 

ſie beſchrfeb das Tier genau jo, wie der geſtorbene Papagei aus⸗ 

geſehen hatte. Da dieſe Dame nichts von dem Papagei wiſſen 

konnte, nahm die Beſitzerin an, daß die Seele des Paßagels ſie 
überallhin begleitete . \ 

: Elliot ODonell ſelber hat als Kind ein ühnliches Erlebnis 

. gehabt. Die Familie hatte einen Hund, den ſie alle ſehr liebten, 

und die Trauer war groß, als ſie hörten, daß der Hund an einer 

unheilbaren Krankheit likt und deshalb getötet werden mußte. 

Während die Kinder in der Schule waren, ſollte der Hund abge⸗ 

holt werden, doch als ſie aus der Schule nach Haufe kamen, lag er Steuer ſitzend tot aufgefunden, in einem anderen Falle lag der 

wie gewöhnlich bor der Haustür, kam ihnen aber dann nicht ent-] Chauffeur tot unter dem Wagen. Längere Zeit fand ji) keine 

gegen, jondern lief die Treppe hinauf. Die Kinder eilten erfreut Erklärung für dieſe ſonderbaren Vorgänge. Nun iſt unlängſt feſt⸗ 

in das Zimmer: „Der Hund iſt nun alſo doch nicht abgeholt wor⸗ geſtellt worden, daß dieſe Unglücksfälle nichts anderes als Folgen 

f den!“ Die Angehörigen waren ſehr erſtaunt, denn katſächlich hatte der tödlichen Auswirkung von Auspuffgaſen find, die den Motoren 

Er der Tierarzt den Hund ſchon um zehn Uhr mitgenommen. Da die ; 


entſtrömen. 
Kinder ihn aber beſtimmt geſehen zu haben behaupteten, wurde Dieſes Auspuffgas Alt namli zunit 10; 
0 ; 8 . eſes Auspuffgas enthält nämlich nach fachmänniſchem Urteil 
das ganze Haus durchſucht, ohne jedoch die geringſte Spur zu fin⸗ dare eee e 5 5 . ; 3 
den. Es wurde dann nur feſtgeſtellt, daß der Hund genau um die |" großer Menge jenes Produkt, 90 geruck und far les It. 96 


e e 8 1 5 DIE ſchloſſenen Räumen eingeatmet, den Menſchen in den meiſten 
gleiche Zeit, als die Kinder ihn geſehen hatten, getötet worden war. Fällen den Tod bringt. Das Kohlenoxyd, das ſich im Freien 


Von einem ſputenden Schwein erzählt auch ber verſtorbene gefahrlos mit der Luft verbindet, bewirkt in den geſchloſſenen 
So Gould in einem Buch über nordengliſche Volksbräuche. In Garageräumen eine ganz andere, verhängnisvolle Wirkung. Der 
den Straßen einer Stadt ſieht man dort ein ſpukendes Schwein.] Befallene berſpürt in der Regel die Wirkung dieſes gefährlichen 

Orhds erſt dann, wenn faſt jede Rettung zu ſpät iſt. 
5 Es kann den Chauffeuren und Monteuren nicht genügend 
aus Herz gelegt werden, ihre Wagen und Motorräder nur im 
Freien anzukurbeln. Befolgen ſie in ihrer Leichtſinnigkeit dieſen 
guten Ratſchlag nicht, ſetzten ſie ihr eigenes und das Leben ande⸗ 
rer Menſchen, die zufällig in der geſchloſſenen Garage ſind, auf 
ein gewagtes Spiel. Die Autobeſitzer ſollten ihre Chauffeure 
eindringlich über die Gefahr dieſer Auspuffgaſe aufklären, damit 
in Zukunft ſolche Unglücksfälle vermieden werden. a 


— — 


Tödliches Gas bei Autos und Motorrädern. 


In der letzten Zeit haben ſich in vielen Autogaragen Unglücks⸗ 
fälle ereignet. Noch zuletzt hat man einen Kraftwagenführer am 


hegeit, > | 
Erzählungen von ſolchen Geſpenſtertieren ſind nicht nur aus 
England, ſondern aus der ganzen Welt bekannt. Beſonders auch 
Pferde ſpielen dabei eine große Rolle. Georg Wernicke. 


Inſekten find gegen Gifte jo gut 
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pen 1 in Stoffen, die man m 

fühlten und die durchgifteten 


Im Badeanzug gegen einen Tiger. 
STE Wie ſicher leben ſie bei uns, meine Damen und Herren. Ihnen 
oroht höchſtens der Gummiknüppel eines aufgeregten Schutzman⸗ 
nes bei einer Maſſenanſammlung oder ein falſcher Abſprung 
von dem noch in Fahrt befindlichen Autobus. Das ſind immer» 
hin Vorfälle, die erſt een find, und 
denen man mit einiger Vorſicht und Geſchicklichkeit leicht aus⸗ 
ichen kann. Ganz ſicher und unbedroht befindet man ſich zum 
piel in ſeinem Badezimmer. Hi Jeu ben eine 
iſt der Ort, wo me uſch ſein kann 


Länder, wo der Aufenthalt im Badeanzug 
0 Es kann 


fo wenig ein, daß ſelbſt 
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grunde gehen. 
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